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Am tlicherTeil.
Auszug aus den

Verlustlisten Nr. 39 u. 43.
j , Infanterie-Regiment Nr. 168,

“»ii III Bataillon, Butzbach, Friedbergi. H.
^lichLteau, Hamiprö am 22., Aoncy, Mouzou

28, August, Raucourt, Fonteuai) vom7. bis
11. September.
I. Bataillon,

tz, 2. Kompagnie.
öeant Ernst Schweighöfer,  Usingen —

leicht verwundet.
Arserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 80,

Obcrlahnstein.
l . a II . und III Bataillon.
^ 'ichLleau am 22., Tremblois am 24., Mouzon
0 doncy am 28. August, Remönecourt am 7.

»̂d Sermaize vom 8. bis 12. September.
II.  Bataillon.

, 6. Kompagnie.
der Landwehr Ludwig RölS,  Usingen—

verwundet.
III.  Bataillon.

!>- 9. Kompagnie.
M Josef Heid,  Schmitten — leicht

L ^̂ rwundet.
tö ’ft Wilhelm Bletz , Niederems— leicht

L verwundet.
^ann Friedrich Nikolai,  Emmershausen—

k 'Eicht verwundet.
t0 'ft Heinrich Rück, Usingen — leicht

verwundet.
k "R Wilhelm Rühl,  Usingen — vermißt.

Mt Wilhelm Bausch,  Mauloff — vermißt,
k . 10. Kompagnie,
k ,ft Otto Emrich,  Haffelborn— tot.
k ®$ Wilhelm Dietzel,  Anspach— tot.
kM Karl Max,  Anspach— leicht verwundet.

M August Flath,  Finsternthal — leicht
°" wundet.

M Adolf Hen r ici , Anspach— leicht
^ " wundet.

Mzier Josef Enste , Anspach— leicht
M °ttwunüet.

Engelhardt Weißbecker,  Anspach —
Hx̂ Etcht verwundet.

August Schul rümpf,  Merzhausen—
Eicht verwundet.

'W - 12. Kompagnie.
^ Rudolf Himmelreich,  WehrheimI . " ‘ I
' Etcht verwundet.
^EN, den 8. Oktober 1914.

Der Königl. Landrat.
’!\w  3 - 8. :Dr. v. Heusinger,

Regierungsreferendar.

^ , Usingen, den9. Oktober 1914.
N^ lEl>igen(Herren Bürgermeister, welche noch
- M Vorlage der Listen über die im ersten

EtatrjahreS 1914 eingetretenen Zu-
H, "Sävgx Kreishundesteuerim Rückstände

Mden hiermit unter Hinweis auf meine

Verfügung vom 30. Oktober 1897 in Nr. 133
des Kieisblattes an die Vorlage mit Frist von 5
Tagen erinnert.

Eoentl. ist Fehlanzeige zu erstatten. Bei den
im Zugang erscheinenden Hunden ist in der letzten
Spalte auch anzuqeben, wenn der Hund ange>
schafft oder steuerpflichtig geworden ist.

Rach erfolgter Festsetzung der Listen lasse ich
sie den Herren Bürgermeistern mit dem Ersuchen
wieder zugehen, die Gemeinderechner unter Aus¬
händigung der Listen anzuweisen, die Hundesteuer
für das 2. Halbjahr 1914 sofort zu erheben und
alsbald an die Kreiskommunalkaffe Hierselbst unter
gleichzeitiger Borlage der Listen abzuliefern.

Der Landrat.
als Vorsitzender des Kreis Ausschusses.

I . V. :
vr . v. Heusinger,

J .-Rr. 1304K.A. Regierungsrcferendar.
Wiesbaden, den 28. September 1914.

Betriff!: Nichterhebung der Hauskollekte
für die Zwecke der Waisenpflege für 1914.

In seiner Sitzung vom 17. lfd. Mts. hat
der Landesausschuß beschlossen, von einer Erhebung
der hergebrachten Waisenkollekte für das Jahr
1914 Abstand zu nehmen.

Maßgebend für diesen Beschluß mar der ge¬
waltige unserem friedlichen, arbeitsfrohen Volke
aufgczwungene Krieg, der unsere gesamte Volks¬
kraft auf das eine Ziel seiner glücklichen Beendi¬
gung zusammen fassen muß. Neben dieser hohen
Aufgabe mit anderen Anforderungen, so erstrebens¬
wert und notwendig sie auch sonst sei» mögen, an
die Opferwilligkeit der weitesten Kreise des Volkes
heranzulreten, erschien dem Landesausschuß nicht
angemeffen.

Wohl aus den meisten Familien des Regierungs¬
bezirks sind eins oder mehrere der männlichen Mit¬
glieder, die die Ernährer der Familie waren oder
doch wesentlich zu deren Unterhalt beigetragen
haben, zum Schutze des geliebten Vaterlandes gegen
den Feind gezogen. Vielfach befinden sich die
Zurückgebliebenen in bedrängter Lage oder gar in
Not. Durch die überall und allgemein zur Be¬
kämpfung der mit dem Krieg verbundenen Not¬
stände eingesetzte Liebestätigkeit, sei es für die
Zwecke des Roten Kreuzes, oder für unsere tapferen
Kämpfer draußen im Feld, zur Linderung der
Not in Ostpreußen usw., sind alle Bewohner des
Regierungsbezirks Wiesbaden bereits in hohem
Maße in Anspruch genommen Dieser Liebestätig¬
keit müssen alle anderen Rücksichten untergeordnet
werden, alle Gaben ihr zugewendet, alle in frieb-
liehen Zeiten notwendige und berechtigte Sonder¬
ausgaben in ihr vereinigt werden.

So dringend daher auch der Nass. Zentral¬
waisenfonds der Erträgniffe und üblichen Haus¬
kollekte bedarf, namentlich zur Durchführung der
so wichtigen Fürsorge für Halbwaisen und ver¬
krüppelte Kinder, so sehr in der allgemeinen Haus¬
kollekte, insbesondere in den kleinen und kleinsten
Gaben die Teilnahme der gesamten Bevölkerung
an unserer gemeinsamen Waisenpflege sich ausdrückt,
so sehr war andererseits aus den vorangesührten
Gründen für dieses Jahr der Verzicht auf die
Hauskollekte geboten.

Dabei wird die Verwaltung zugleich von dem
Wunsche geleitet, daß alle diejenigen, die bei der
Erhebung der Hauskollekte ihr Scherflein gegeben
hätten, es nunmehr für die Zwecke des Roten
Kreuzes oder für einen anderen vaterländischen
hergeben mögen, sowie daß es uns mit Gottes
Hilfe vergönnt sein möge, im nächsten Jahre im
Frieden wiederum die Sammlung zu erheben nnd
die üblichen Waiscnnachrichlen für 1913 zu verteilen.

Die in den Sammelbüchsen befindlichen Be¬
träge bitte ich bis zur Wiedererhebung der Waisen'
kollekte darin zu belassen oder, wenn sie den Büchsen
bereits entnommen sind, denselben wieder zusühren
zu lassen.

Den Herrn Bürgermeistern sowie den Herren
Pfarrgeistlichen des dortigen Kreises bitte ich hier¬
von Kenntnis geben zu wollen, auch die Letzteren
ersuchen zu lassen, ihren Kirchspielangchörigen in
geeigneter Weise über den Inhalt dieses Schreibens
und den Ausfall der diesjährigen Waisenkollekte im
Gottesdienst Aufschluß zu geben.

Der Landeshauptmann in Nassau.
Krekel.

Usingen, den 7. Oktober 1914.
Wird den Herren Bürgermeistern des Kreises

zur Kenntnis milgeteilt. Da bereits Sammlungen
für das Rote Kreuz und zur Linderung der Not
in Ostpreußen statlgefunden haben, so kann eine
nochmalige Sammlung für diese Zwecke unter--
bleiben. Dagegen empfehle ich den Herren Bürger¬
meistern die Sammlung von Liebesgaben, ins¬
besondere warmer Bekleidungsstücke für die Truppen
im Felde wie bisher kräftig zu unterstützen.

Den Hcrrn Pfarrern ist das Schreiben des
Herrn Landeshauptmanns zur Kenntnis mit dem
Ersuchen mitzuteilen, den Kirchspielsaugehörigen
über den Inhalt des Schreibens und den Ausfall
der Waisenkollekte im Gottesdienst Aufschluß zu
9töe11' Der Königl. Landrat.

I . V.:
vr . v. Heu si nger,

J .-Nr. 9713. Regierungsreferendar.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Bekanntmachung.
Landsturmpflichlrge Marine-Offtziere, Vizedeck¬

offiziere und Deckoffiziere, die noch nicht zum
Dienst für die Marine einberufen worden sind,
werden hierdurch aufgefordert, sich umgehend schrift¬
lich oder mündlich beim Bezirkskommando anzumelden.

Ebenso werden nicht mehr wehrpflichtige, sich
aber see- oder garnisondienstfähiq fühlende Marine-
Offiziere, Vizedeckosfiziere und Deckoffiziere ersucht,
sich zur Verfügung zu stellen, soweit sie nicht schon
bei ihren früheren Meldungen von den Frontstellen
abgemiesen worden sind. Die Gesuche der Marine-
offiziere sind an das Stationskommando, die der
Deckofstziere und Vizedeckosfiziere an ihren früheren
Macincteil zu richten. Auf Wunsch werden solche
stch freiwillig Meldende.,n Garnisondienst der
Manne verwendet werdem

Die mit Pension verabschiedeten Deckosfiziere
gelten als nicht mehr wehrpflichtig.

Höchsta. M., den 6. Oktober 1914.
Königliches Bezirkskommando.



WchtmIWr®e*1-
Der Krieg.

WB Großes Hauptquartier , 7.
Okt ., abends . (Amtlich ). Die Kämpfe
auf dem rechten Heeresflügel in Frank¬
reich haben noch zu keiner Entscheidung
geführt . Vorstöße der Franzosen in
den Argonnen und auf der Nordost¬
front von Verdun wurden zurück¬
geworfen.

Bei Antwerpen  ist das Fort
Broechem in unserem Besitz . Der
Angriff hat den Neethe -Abschnitt über¬
schritten und nähert sich dem inneren
Fortgürtel . Eine englische Brigade
und Belgier wurden zwischen äußerem
und innerem Fortgürtel auf Ant¬
werpen zurückgeworfen . Bier schwere
Batterien , 52 Feldgeschütze , viele
Maschinengewehre , auch englische, wur¬
den in freiem Felde genommen.

Der Angriff der Russen im Gou¬
vernement Suwalki  wurde abge¬
wiesen . Die Russen verloren 2700
Gefangene und 9 Maschinengewehre.

In Polen  wurden in kleinen
erfolgreichen Gefechten westlich Iwan-
gorod 4800 Gefangene gemacht.

WB Brüssel,  8 . Okt . (Nicht¬
amtlich .) Gemäß Artikel 26 des
Haager Abkommens , betreffend die
Gesetze des Landkrieges , ließ General
v. Beseler,  der Befehlshaber der
Belagerungsarmee von Antwerpen,
durch Vermittlung der in Brüssel be¬
glaubigten Vertreter neutraler Staaten
gestern nachmittag die Behörden Ant¬
werpens von dem Bevorstehen der
Beschießung verständigen . Die Be¬
schießung der Stadt hat um Mitter¬
nacht begonnen.

Die „ Köln . Zeitung " meldet von der hol¬
ländischen Grenze unler dem 8 . Oktober aus
Rosendaal : Die Beschießung von Antwerpen
dauerte die ganze Nacht . Das Feuer war so
heftig , daß in Rosendaal die Häuser zitierten.
Tausende von Flüchtlingen sind angekommcn,
tausende werden noch erwartet . Während der
Nacht war die Feuersglui weithin wahrnehmbar.
Die Petroleumbehälter im Hafen scheinen in Brand
zu stehen . Der Südbahnhof brennt an vielen
Stellen . Der Hauptbahnhof scheint ernsten Schaden
erlitten zu haben . _

WB Großes Hauptquartier , 8.
Okt ., abends . (Amtlich .) Vom
westlichen Kriegsschauplätze
sind Ereignisse von entscheidender
Bedeutung nicht zu melden . Kleine
Fortschritte sind bei St . Mihiel und
im Argonnenwalde gemacht.

Bor Antwerpen  ist das Fort
Breendonck genommen . Der Angriff
auf die innere Fortlinie und damit
auch die Beschießung der dahinter¬
liegenden Stadtteile hat begonnen,
nachdem der Kommandant der Festung

die Erklärung gegeben hatte , daß er
die Verantwortung übernehme.

Die Luftschiffhalle inDüs-
s e l d o r f wurde von einer durch einen
feindlichen Flieger geworfenen Bombe
getroffen . Das Dach der Halle wurde
durchschlagen und die Hülle eines in
der Halle liegenden Luftschiffes zerstört.

Im Osten  erreichte eine von
Lomsha anmarschierende russische
Kolonne Lyck.

— Wie der „ Nordd . Allg . Zig . " mitgeteilt
wird , ist am 6 . Oktober Nachmittags das Torpe¬
doboot „8 116 " während des Vorpostendienstes
in der Nordsee durch den Torposchuß eines eng¬
lischen Unterseeboot verloren gegangen . Fast die
ganze Besatzung konnte gerelte werden . Das
Torpedoboot „ 8 116 " war ei» alles Boot aus
dem Jahre 1912 . Es 420 t Wasserverdrängung.
Da die Lebensdauer dieser Boote aus 12 Jahre
bemissen ist , hätte cs bereits ersetzt werden müssen.
Seiire Besatzung betrug etwa 60 Köpfe , die von
benachbarte » Fahrzeugen ausgenommen wurde.

— Berlin,  8 . Okt . ( Clr . Bin .) Wie die
„B . Z . am Mittag " aus Wien meldet , verlautet
dort » > diplomatischen Kreisen , die Beziehungen
zwischen Portugal und Deutschland  seien
gespannt . England wolle die portugiesische Regie¬
rung bewegen , aus ihrer Neutralität hervorzutreten
und an den Kämpfen teilzunehmen.

WB Berlin,  7 . Oktbr. Aus Tokio  wird
amtlich gemeldet : Eine Marine -Abteilung besetzte
Jaluit , den Sitz der Regierung der Marschall-
Jnseln , widerstandslos . Für die englischen Kanf-
leute wurde der Einfuhrzoll freigegeben . Die
Marineverwaltung erklärt , die Landung sei eine
rein militärische Handlung gewesen , eine dauernde
Besetzung sei nicht beabsichtigt . — In einer offi¬
ziösen Mitteilung des britischen Kolonial -Ministeriums
heißt es , die Feinde unternahmen im September
zahlreiche Versuche in Britisch Ostafrika einzudringen
und die Ugandabahn abzuschneiden . Ihre Ver¬
suche wurden zurückgewiesen , nur eine Station
wird von einer kleinen deutschen Abteilung ge¬
halten . Die normale Truppenbesatzung ist durch
indische Truppen verstärkt worden . — Der Gou¬
verneur von Kamerun meldet siegreiche Gefechte
gegen Engländer und Franzosen . In diesen Ge¬
fechten sind die Oberleutnants von Rothkirch und
Milbrat sowie Bezirksamtmann Rausch gefallen.
Die zuständigen Stellen nehmen an , daß diese
Kämpfe am Benne und Croßfluß stattfanden.

— Von der schweizer Grenze,  8 . Okt.
(Priv .-Tel . d. Fikft .-Zig . Etr . Frkst, ) Das von
französsischer Seite offiziell zugestandene Auf-
lauchen einer neuen deutschen Armee
in Nordsrankreich hat in Paris ernsten Eindruck
gemacht , weil es das von den Zeitungen so auch
noch besonders vom „ Petit Paristen " angekündigte
Gelingen einer Ueberflügelung des rechten deutschen
Flügels unmöglich macht . „ Petit Parisien " er¬
mahnt in einem dringlichen Artikel die französische
Bevölkerung zur Bewahrung der Einigkeit . Es
müssen also doch Kundgebungen stattgefunden haben,
über die die Prefle nichts mitteilen darf . Die
Jahrcsklasse 1915  wird nach einem Beschluß
deS MinisterrateS spätestens am 1. November d. Js.
in Dienst gestellt . Die Rekruten dieses Jahr¬
ganges können erst nach Ablauf des Krieges zur
Fortsetzung ihrer Studien beurlaubt werden und
sich für die weitere Ableistung ihrer Dienstpflicht
zurückstellen lassen.

— Budapest,  7 . Ok >br . (Priv .-Tel . der
Frkst .-Ztg .) Der Einbruch der Rusien in das
Karpalhengebiet  hat mit schweren Niederlagen
der russischen Truppen geendet . Der Vorstoß , der
in erster Reihe als Demonstration für die Na¬
tionalitäten gedacht war , hat auf russischen Seite
weit über zehntausend Opfer  gefordert . Die
Aktion zur Vertreibung der Rusien aus dem Mar-
marofer Komitat wurde gestern nachdrücklich aus¬
genommen . Nach unbedeutende » Geplänkeln zwischen
Tecsö und Marmaros -Sziget kam es gestern abend
in der Nähe von Hosszumezö zu einer Schlacht,

die mit völligem Rückzug der Rusien 6t«
Nagy -Bocsko endete . Damit war Marmaros

wieder in unseren Besitz gelangt . Nach ainlb^
Meldungen sind bei den Kämpfen um den
Paß in den letzten Tagen viele Tausend 9̂ ?.
gefallen . Der Angriff unserer Truppen war
überwältigend , daß die Rusien einen Test J
Geschütze in die Theiß warfen . Nach einer
düng aus Munkacs wurde ein Flügel der
bis Benyova in Galizien geworfen . Bei
Gefechten wurden mehrere hundert Gefangen'
macht und zahlreiche Geschütze erbeutet.

Lokale und provinzielle Nachricht^

f Ufingen , 7 . Oktober . Fürs Vater
gestorben ist der hier allgemein beliebte Herr 21° ^
B or n . Der tapfere Mitkämpfer hinierläßl 1
trauernde Witwe und 1 Kind.

* Ufingen , 8. Okt. Das Eiserne K'(
nonier Wi
SchrcinermeisterS

erhielt der Kanonier Wilhelm Vogl (Sohn (
Beten»"undverstorbenen

L . Vogt ) .

f Anspach , 7. Okt . Zwei tapfere
von hier haben auf dem Schlachtfelde den ®¥,(j
tob gefunden : die Infanteristen Eugen He " '
und Wilhelm Dietzel.

-si Grävenwiesbach . 9. Okt. Ein^
dc« hiesigen tgL

Trusheim  getroffen . Nachdem vor 2 o avaß
Geschick hat die Familie des hiesigen

die einzige Tochter im blühenden Alter von.
Jahren gestorben war , ist vorgest °rn im Kra" (

Hause zu Aachen der einzige Sohn an den " ( L
der in der Schlacht empfangenen schweren ® U j)((
auch versckieven . Der Verblichene stand im - (I
von 25 Jahren und genügte gegenwärtig „t
einjährigen Militärpflicht im Jnfanterie -Reg"^ ,
Nr . 87 . Vor seiner Militärzeit war er
in Tringenstein und Philippstein gewesen . Fiss
Tapferkeit im Felde war er mit dem Êm ' ^
Kreuze ausgezeichnet und zum Unleroffizst ^ ,
fördert worden . Die Teilnahme an dem Sa>
der Eltern ist allgemein.
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Schmitten , 7. Okt. Sonntag, den>,
d. Mts ., nachmittags halb 5 Uhr , wird im
des Gasthauses „ zum Ochsen " eine Patriot ' ^
Feier  vom vaterländischen Frauenverein , 3 ^
verein Schmitten , veranstaltet , deren Reine' ,,
der Kriegsfürsorge zufließen soll. Für d>e
anstaltung ist ein reichhaltiges Programm aulü

8 Niederreifenberg . 6 . Oktbr.
meindevertretung war in der gestrigen
äußerst freigiebig gegen die hiesigen Kriege'
Notdürftigen . Es wurde nämlich beschloß' ^ |((
die Angehörigen der im Felde stehenden ^
100 Ztr . Kartoffeln und 200 Mk . in
verteilen . Alle im Feindesland stehenden &
40 an der Zahl , wurden bei der Nasi -̂ ,gK
Versicherung eingekaufl . Ferner erhalten *
zur Fahne berufenen Mitbürger je eine"
bestehend in Zigarren und Schokolade.
8 Tagen hat bereits der Kriegerverein
paketchen an seine Kameraden versandt , ^ fl,
allgemeine Sammlung ergab : 70 Paar

32 Fußlappen , 12 Kopfkissen, 2 Bettüche ^ ftB

>»,
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foltern , 12 lein . Tücher , 10 Büchsen
und 5 Flaschen Wein . Das Garn für die &
im Werte von 100 Mk . wurde von ver

gespendet . — Der Unteroffizier PH . Ö c r l [f/
infolge Tapferkeit vor dem Feinde mit dem

Kreuz ausgezeichnet . A,,

(I) Riedelbach . 7 . Okt . Die
meindevertretung bewilligte aus der Geine F
den Betrag von 100 Mk . zur Anschvü" ,j^
Strickwolle.  Die Wolle soll zur 2lni
von warmer Unterkleidung für unsere KE
wendung finden . — Den Heldentod P" hist«
land starb der Artillerist Albert Ernst , (j

if :li(

*

- Dillenburg , 6. Okt. Ei"
Schicksal suchte im nahen Donrbach " ^ n>
Moos  heim . Die beiden Söhne
Emil , die Schulter an Schulter in

kämpften , wurden dort schwer verwun"

gemeinsam in ein Koblenzer Lazarett jhl^
hier an einem Tage . Heute wurden st' --<ne>
Heimaldorfe unter gewaltiger Beteilig"^
sam bestattet.



Vermischte Nachrichten.
i — Bad Nassau , 8. Oft. Die  Kaiserin
wie dem hiesigen Zweigoerein des Roien Kreuzes
j Erinnerung an ihr am 28. August hier stail-

^ndenes Zusammenireffen mit dem Kaiser für
drei hiesigen Lazarette im Siein'schen Schloß,

^rieiteu-Theresenstifl und Kurhaus eine reich-
Lazarettbibliolhek  nebst Blbtiolhek^

^ »nk. Frau Dr. Mulhmann  hat die Ver¬
dung der Biblioihek übernommen.
,WB Berlin,  6 . Oft. (Nichtamtlich.) Der
Jw hat durch Erlaß aus dem Großen Haupt-
-Mer vom 24. Sepieinber genehmigt, daß beide
uju'et  des Häuser des Landtages  zur Fort-
Mg der Legislaturperiode vor dem durch Ver-

vom 15. Juni 1914 festgesetzten Zeik-
L1" zusammenlieten. Daraufhin hat der Präsi-
. ' des Abgeordneienhauses die 96. Plenarsitzung

' ®en 2 2 . Oktober  anberaumt.

,.^ B Berlin, 7. Oktober. (Nichtamtlich.)
"ä ®itel Friedrich  ist im Gefecht mit dem

i, et°e gestürzt  und hat sich eine Verletzung
ij( «nies zugezogen. Prinz Joachim  erwartet
Erlaubnis des Kaisers, sich zur Truppe im

De zurückbegeben zu dürfen.
Berlin,  8 . Oft. (Nichtamtlich) Die

r ^ddeuIsche Allgemeine Zeitung" schreib!: Der
^ ^er sprach dem Staatssekretär Krälke  zu
l 'j11 50jährigen Dienstjubiläum in huldvollen

tten  telegraphisch seine Glückwünsche aus.
t "~ Berlin, 7. Oft . Der kommandierende
L! Cal der Infanterie v. Emm ich, dem für die
^ rmung von Lüttich der Orden Pour le Mdrste
^ chen worden war, hat jetzt auch das Eiserne
î uz  erster Klaffe mit einem gnädigen Hand-

ltlen  des Kaisers überreicht erhalten.
j?" Hindenburg -Bi erzeil  er. Ein Leser

der Prager „Bohemia" folgenden Vers:
"̂ >ud denn", ward Hindenburg gefragt,
--Die Ruffenfeldherrn tüchtig?"
"Ich weiß nicht", hat der Held gesagt,

^4 kenne sie nur flüchtig!"

Letzte Nachrichten.
Essen (Ruhr ), 9. Okt. Die „Rhein.-

hĵ ötg." verbreitet durch Extrablatt folgende
"Uerdam,  9 . Oki. 32 deutsche Handels-

darunter der Lloyddampfer„Gneisenau"
h^ 'de andere große Seedampfer, sowie über
W ^iuschjffe, sind heute im Hafen von Ant-

auf Betreiben der Engländer in die Luft
L te nflt  worden, da die Nicdetländer dem

die Dampfer zum Abtransport von
gingen (ver Garnison) nach England durch-

nicht stattgaben.
Albert  wollte gestern vor der Be»

der Stadt diese übergeben, wurde aber
^glischxr Seite daran gehindert.

Aykl Skit.
wercks Feldpstpakete

K und leere

*sldpostkartons
V empfiehlt sBermbachi Usingen.
ki Jlitär - ZuLgrstiefel

ZV felltrĝten Preisen:
M bewährtei ? Öiuiaititit

4|
s . Frei , Usingen.

gekanntes Saatgut.
"’nterweizen Criewener 104,
' Ab;Saat, sehr ertragreich und

Winterfest , abzugehen
**• W. Wirth , Eschhach.

Kriegerverein
Usingen. llfr

Die Kameraden werden mit der Bitte um
zahlreiches Erscheinen auf Montag , de« 12.
Oktober, abends9 Uhr, in das Vereinslokal
zur Beratung über die geplante Versendung warmer
Unterkleider für die im Felde stehenden Kameraden
eingeladen.

Der Vorstand.

zuEmpfehle in guter Qualität
billigsten Preisen:

Leibbinden, Unterhosen,
Hemden, Ohrensehfitzer,
Kniewärmer, Handschuhe,
Hosenträger, Halstücher.
Jos . Frei, Usingen.

Marinierte Heringe
Bismarck -Heringe

Rollmöpse
Epst-hlt Carl Heller.

|Znr HeMuntl
empfehle meine

I bekan nten Diingerartikel
■niwwn  als hnhuhh

Suberphosphat
Knochenmehl
Thomasmehl
Ammoniak

Kalisalz
Kainit

Gehaltsgarantie
und kostenfreie Untersuchung bei der
landw. Versuchsstation in Wiesbaden.

Halte mich bei Bedarf bestens empfohlen.

Siegnod Llilensieln.
Haararbeiten

Scheitel, Toupets, Zöpfe, Crepons
und Locken

fertigt an und repariert
Karl Kesselschläger, Louisenstr. 87

Bad Homburg
Spezial -Geschäft feiner Haararbeiten.
Permanente Ausstellung moderner Frisuren.

Pariser Mode-Journal liegt zur Einsicht offen. ,

M -Der-lMiW
der Wegemeisterei Weilmünster.

Gegen gleich dare Zahlung kommen Dienstag,
den 13 . Oktober er., 1 Uhr mittags,

HM) Körbe Aehfel (Reinetten),
Freitag , den 16 . Oktober er., l Uhr mittags

100 Körbe Aepfel
wie vor korbweise zur Versteigerung.

Das Obst ist sämtlich gepflückt. Die Körbe
können nicht mit nach auswärts gegeben werden.

Weilmünster . den 7. Oktober 1914.
_ Der Wegemeister.

Speisekartoffeln
(auch Rote)

kauft Siegln . Ulienstein.

Zu verpachten:
2 Wiese« , bisher in Pacht von Herrn Landrat
Dr. Beckmann, sowie ein Acker.
» Theodor Reusch.

Zwiebeln
per Zlr. 6 Mk. Peter Bermbach.

Henkel s Bleich -Soda

Hohe Belohnung zahle ich dem¬
jenigen, der mir den Dieb namhaft

macht, welcher das in dem Schuppen des Herrn
Karl Andreas  eingestellte Fahrrad meines
Mannes entwendet hat.
Frau Karl Schäfer, Geyseritwerk Melzingen.

Suche schöne2-Zimmer-Wohnung
mit Holzstall ab 1. Januar zu mieten.

Frau Horz.
Näheres bei Frau Joh. Löhr.

braver fleißiger Junge
welcher Lust hat die Metzgerei zu erlernen, kann
sosorl cintreten. Louis Philippi,
_ Metzgermeister, Usin gen.

La«dwirtschastliche Angebote.
Pferd

billig zu verkaufen. Friede . Höser , Treisberg.
Junge Fahrkuh —

mit Kalb zu verkaufen.
_ Joh . Jak . Heinr . Becker» Es chbach.

Simmentaler Fahrkuh
(angekört) mit Kalb zu verkaufen.
_ Konsnm-Direklor Beck er , Wernborn.
DW7- 2  Holländer Kalbinnen ^ MI
mit Kälber(schwarzbunt), angesahren, prima Zuchtt
vieb zu verkaufen. W . Schmidt . Haffeiborn.

Lanckwirtschastsschule Meilburg (Lahn).
^atbjabrl. Neifeprüfung (emj. kreiw. vienst ). beginn
cles MnterhLlbiahres <Z. Oktober, morgens 8 vlbr.
-l» 't*  Hufnabmeprüfung 91/2  Bbr . ^ ^
Hnmeldungen erbittet baldigst und Auskunft erteilt der
'i* -t » Direktor Prof . Dr . tzelmkarnpf . ^



Am 27. September starb den Heldentod fürs Vaterland mein herzensguter
unvergeßlicher Mann, meines Kindes treuer Vater, unser lieber Sohn, Schwieger¬

sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Hdolf Born
£andwebrmann im Reserve -Inkanterie -Regirnent 88

im Alter von 31 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Frau Elisabethe Born . geb. Henz
und Kind.

Familie Fritz Born.
Familie Karl Henz.

Ufingen , den8. Oktober 1914

Am 22. August starb den Heldentod fürs Vaterland mein lieber, treuer
/fiMV Gatte, unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Eugen Henrici
im Alter von 30 Jahren.

Die tranernden Hinterbliebenen:
Frau Wilhelmine Henrici . geb. Rühl,

und Kinder.
Familie Chr . RÜHl.
Familie Fr . Jak . Henrici 3r.

Anspach, den7. Oktober 1914.

Den Heldentod fürs Vaterland starb mein herzensguter Mann, unser
lieber Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Mlbelrn Müller
Unteroffizier der Reserve im Reserve-jfnfanterie-Regiment Hr. «8.

vie tieftrauernden Hinterbliebenen:
fß in eben Müller» geb. 6ist und ^öebtereben,
Familie Bürgermeister Müller.
Familie Sist.

viedererns » den8. Oktober 1914.

G
Den Heldentod fand am 7.

September auf dem Schlachtfelde bei
Raucourt der verdienstvolle Vorsitzende
und Mitbegründer unseres Vereins

Fjerr Otto Binricb.
Unermüdlich und mit großem In¬

teresse setzte er all seine Kraft für
unseren Verein ein. Ein dauerndes
ehrendes Gedenke» ist ihm gesichert.
Basselborn » den7. Oktober 1914.

Der Radfabrerverein
„Taunus ".

Dm Heldentod fürs Vater¬
land starb unser treues Mitglied

Wilhelm Müller
Unteroffizier der Reserve.
Wir werden dem Dahingeschie¬

denen stets ein gutes Andenken
bewahren.

Der Krieger - und
Militärverein Niederems.

Ariegerverein
Usingen.

Es starben für das Vaterland unsere
lieben Kameraden

Wilhelm Aähne
Unteroffizier im Füs.-Reg. 80

und

Adolf Born
Wehrmann im Landw.-Jnf-Reg. 88-

Wir werden ihnen ein treues, ehre»'
des Andenke» bewahren.

Der Vorstand.

der Stadt Usingen*
(10

Wir haben beschlossen, allen ärmeren,
bedürftigen Einwohnern zur Ergänzung ihres
bestandes je einen Wagen Leseholz unentge
abzugeben. J

Bedingung ist, daß das Holz selbst un»
Anweisung des betreffenden ForstschutzbeamM
worben wird.

Meldungen sehen wir entgegen.

St

V
%

Ufingen , den9. Oktober 1914.
Der Magisira'-

Vogelsberg" %

0«Mit dem Einsammeln von warmen ^
kleidern pp. wird SamStag, den 10. d. 9W4, !l !tj
mittags begonnen. Gleichzeitig wird die . ^
zeichnung von Korn und Kartoffeln zur
Lieferung für Ostpreußen cntgegengenomnie»'

UstNge« , den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat

Vogelsbcrger-
Gefnnden eine Waschleine. . ..

Die PolizeiverwaltttllA

Feiertage wegen
mein Geschäft

und Dienstag den 12. und
Oktober UT geschloffen. ^

Siegln . Lilienste^
Montag und iS-

^ tag (Markttag) de« ^
und 13. Oktober bleibt mein
wegen Feiertage geschloffen»

Leopold Goldscbn^
Cntere Zitzerg » ^ j((,

ist oberer Stock, 3—4 Zimmer, Küche,
Speicher per 1. Januar zu vermieten. f
im Kreisblatt-Verlag.
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Kirchliche Anzeigen. $3

Gottesdienst in der evangelische«
Sonntag , den 11. Oktober I91*

18. Sonntag nach Trinitatis.
Vormittags 10 Uhr. ,

Predigt : Herr Dekan BohriS-
Predigt -Text : Marc. 10, 17—27

Lieder: Nr. 22, 1- 2. Nr. 198, 1
Nachmittags 2 Uhr.

Predigt : Herr Pfarrer Schneids
Predigt -Text: Jacob . 2, 13- *7,

Lied: Nr. 257, 1—3 u. 7.
Amtswoche: Herr Dekan Bohr >?'

ii«
3 »•

Gottesdienst in der katholische«
Sonntag,  den 11. Oktober 1/

Vormittags 9' /, Uhr. — Nachmittags

Iiar- Hierzu das „LandwÜ
Wochenblatt" Nr. 4l.

h.



Des

Mninnanitö Wochenblatt.
Mgkimim Zeitung

für Landwirtschaft und Gartenbau.
4L 8rMeilWm Dfiflüer SreiÄKlü. 1914.

Jeder Jladjkcutf »u» dem Inhalt diese« Blanc » wird giricktlicb »erfolg, (weseh v»m 1». Juni 1901.)

Eiskeller uud deren Anlrzung.
^ Frahnert . (Mit 4 Abbildungen).

Ernste der kriegerischen Zeit dürfte
t(111*61 mehr denn sonst angebracht er-
«jck̂ iür Sorge zu tragen, daß in den

"̂ 8en Frühjahrs- und Sommermonaten
fügenden Mengen vorhanden ist. Zu

mjjwf für eine bessere Aufbewahrung
>!^ egszeiten stets wertvolleren Lebens-
. jener der Lazarette, in denen sich

kren verwundeten Söhne unseres
Vaterlandes befinden. Wenn früher

^ ^Lande ein kleiner Eisvorrat oder
5, ^ tadt ein Eisschrank genügte, so
„ unter den obwaltenden Verhältnissen
lŝ 8k damit auskommen. Daher sollte

°a, wo sonst nie ein Eiskeller oder
^ >ete nötig waren,

die Anlage
'̂ ren, wenn

an  geht,°9unq

VS*

Schlacken bedeckt(Abbildung2). Diese Schüttung
wird dann noch mit einer Bretter«, Stroh- oder
Rcisiglage versehen.

Im undurchlässigen Boden muß das ab¬
sickernde Wasser zunächst in einem im tiefsten
Punkte der Sohle angebrachten Behälter ge¬
sammelt und von da aus durch eine Rohrleitung ,
oder kleinen Kanal schnell abgeleitet werden
(Abbildungen3 und 4). Damit das Ablauf- ■'
Wasser sich nicht staut oder gar zurückläuft, muß -
der Leitung ein entsprechendes Gefälle gegeben'
werden. Um das Eindringen warmer Außen¬
lust durch die Mündung des Rohres oder
Kanales zu verhindern, muß die Leitung mit
einem Wasserverschluß versehen werden, der wie
in Abbildung4 dargcstellt, nach A oder B her-
zustellcn ist. Das Eis (B, Abbildung1) muß ini
Winter bei möglichst kaltem Frostwettcr gewonnen
und in der Eismietc ohne Zwischenräume eng
verpackt werden. Der mit lauwarmem Wasser
übcrgossene, dadurch zusammengefrorene Block
wird sodann 30  bis 50  cm stark mit Torfmull

oder Stroh (6) dicht und sorgfältig cin-
gedeckt und hierüber eine Erdschüttung

(D) in der Form eines Kegelstumpfes
angebracht und diese iviederum mit
Rasen (E) abgcdeckt. Die ganze

Abb,Ibmig l ., £ !smid <._ Durchschnitt. Deckschicht muß mindestens 1 in
stark sein.

Selbstverständlich muß die Eismiete an einer
schattigen, trockenen Stelle mit dem Eingang
nach Norde» liegen. Das Eis darf nur früh¬
morgens oder abends entnommen werden, da
dazu die Miete doch geöffnet und auch wieder
sorgfältigst verschlossen werden muß. Will man
einen ständigen Zugang schaffen, so ist ein
kleiner, allseitig gut mit Stroh eingedickter
Vorbau anzulegen.

Empfehlenswert ist es, die Eismicte längere
Zeit vor der Eiseinsuhr zu lüften und zu

während der Sommer- und Erntemonate zunutze
machen, und man hat es dann auch im Sommer
noch in kristallhartem Zustande zur Verfügung.

Aber auch über die Größe einer Eismiete
im Verhältnis zur Größe des betreffenden Gutes

Abbildung 2. Versickerung des Eisschmerjwasicr«
in den burchtatzöare« Atnlergrund.

A Reisig , B EiS , C Torfmull , D Erde . E  Rasendecke.

. ^ Kost,,i verursacht. Vielleicht läßt sich
^verkauf in größerem Maßstabe,

M der Nähe von Städten oder wo
H Ehrung beträchtlicher Mengen Eises
sVr' ft” Elchen selbst auch für den Aus-
‘ii} Einnahmen ein kleiner Ersatz schaffen.
^ j.'c Anlage jeden Eisaufbewahrungs-

vor allem zu beachten: i . eine
:̂ i>» ^ attige Lage, 2. Abhaltung des

"HZs, 3. Ableitung des Eis-Schmelz-
Abhaltung der Luft- und Erd

' sichte und feste Lagerung des Eises. K
"iahende Abbildung 1 stellt den

% “ .einer typischen Eismiete dar. —
i5 ^ er  Boden in etwa 1/3 bis

! II Mt  Koksasche, Torf und einer Lage
^ ausgelcgt. Hierauf wird

* in Kegel- oder Pyramidcnform
ANun  handelt es sich darum,

und vollständig das vom Eise
Wasser wegzubringen. Ist der

^ der Eismiete Kies- oder Sandboden,
| so versickert das Schmelz-
^«»ẑ . Zwecke wird der Boden trichter-

^chhchtet und dann die Oberfläche
Schüttung handgroßer Steine oder

bz>v. zum täglichen Eisbedarf wollen wir einige
Worte sagen.

Natürlich können solche Angaben nur sehr
allgemeiner Natur sein, da durch größere Milch¬
viehhaltung, Obst- und Gcmüsecrzeugung usw.
der Eisbedarf ein sehr schwankender sein muß.

Hat beispielsweiseein Gut von 1000 Morgen
im Durchschnitt täglich 2001 Milch, so braucht
es für deren Kühlung täglich etwa 1/2 Ztr . Eis.
Nimmt man für Kühlung eines kleinen Raumes
und für kleinere Haushaltungsbedürfnissedie
gleiche Menge au, ferner 25°/0 Schmelzverlust
und 200 Verbrauchstage im Jahre , so stellt
das einen Jahresbedarf dar von 125  dz oder
rund 16  cbm Eis. Dies dürfte 15  bis 20  Fuhren
entsprechen, die bequem in einigen Tagen be¬
wältigt werden können.

Die Grundfläche dieser Eismietc hätte 272
bis 3^ 2in bei 1,8m Höhe des gelagerten Eises.
Hieraus ist ersichtlich, daß Kosten und Mühe
absolut nicht übermäßige sind, im Gegenteil!
Und welch große wirtschaftliche Vorteile sichert
man sich damit für den Sommer!

An Stelle dieser einfachen Eis mieten kan»
man bei großem Bedarf auch Eiskeller , also

Abteilung des Hislchmetrrvasiers in undurchlässigem Antergrind.
Abbildung 3.

Ableitung mittels eines kleinen gemauerten Kanals.

trocknen und sie dann gründlich ausfriereu zu
lassen. Dadurch wird die Haltbarkeit des Eises
sehr gesördert, und nur dadurch kann man sich
die hervorragenden Eigenschaftendes Eises

Abbild»»., «.
Ableitung mitte » einer Tourohrleiinng.

Bei A und B ißafffrtierfdjiiifiE zur Abhaltung der Lull.

ausgemauerte Eisräumc, anlegen, und zwar
am zweckmäßigsten an einem Abhang. Boden
und Seitenwände müssen eine Isolierung in
Form von Koksasche. Torfmull oder trockenem



Sagemehl haben, ebenso die Decke über dein
Gewölbe.

Diese Isolierschicht darf Ivedcr von innen
noch von außen Feuchtigkeit anziehen können,
weil dadurch ihre Wirkung aufgehoben wird.
Ebenso muß für guten Abfluß des Schmelz¬
wassers gesorgt iverden. Füllung und Ent¬
leerung des Kellers erfolgt von oben, und ist
es empfehlenswert, hierüber eilt kleines Dach
zu bauen, um Sonnenstrahlen und Regen ab¬
zuhalten. Die Anlage ist mit Gras und
Sträuchern zu versehen.

Mie erziell man Mintereier?
Bon H. Kiene.

Ä̂ as Lege» der Hühner im Spätherbst und
Winter ist keine Eigenschaft bestimmter Rassen.

Wohl sind inanche Rassen, wie die warmbesiederten
asiatischen und auch noch einige andere, leichter
nunc Winterlegen zu bringen als z. B. die Mittel¬
meerrassen. Aber nicht selten kommt es vor, daß
letztere im Winter legen, erstere dagegen nicht.
Das Winterlegen ist zum Teil eine individuelle
Eigenschaft insofern, als nur abgehärtete Tiere
auch bei Kälte das Legen fortsetzen. Sie tun es
aber nur bei zweckentsprechender Fütterung
und Pflege . Abhärtung sowie Fütterung und
Pflege müssen sich vereinigen. Fehlt eine dieser
Vorbedingungen, so ist auf regelmäßiges Legen
bei Winterwetter nicht zu rechnen. Wenn aber
beide Barbedingungen nicht gegeben sind, so legt
oft vonr ganzen Bestände nicht ein einziges Huhn.
Leider ist die Zahl der Hühnerbestände, bei denen
dies zutrifst, nicht gering, und deshalb herrscht im
Winter ein großer Mangel an frischen Eiern.
Auch Frühbruten , die im allgemeinen die sichersten
Winterleger sind, versagen bei Eintritt von Külte,
wenn ihnen nicht Schutz gegen die Unbilden der
Witterung am Tage, ein warmer Stall während
der Nacht und nährstoffreiches Futter in leicht
verdaulicher Form und genügender Menge
geboten werden. Geschieht dies, so beginnen
auch spätere Bruten im Winter mit dein Legen,
sobald sie das legereife Alter erreicht haben. Der
Unterschied ist nur, daß sie später ansangen zu
legen, als Hennen aus früheren Bruten . Auch
Juni - und selbst Jnlibruten können unter den
angegebenen Bedingungen noch Wintereier liefern.
Da frische Eier im Winter etwa doppelt so teuer
sind als im Frühjahr und Sommer , so können
Winterleger bis zum Beginn des Frühjahres schon
die Futterkosten für das ganze Jahr einbringen,
so daß der spätere Eierertrag als Reingewinn sich
darstellt. Hennen, die nur in der guten Jahreszeit
legen, bringen selten viel ein, weil dann die Eier
billig sind. Daher ist die Rentabilität der Hühner¬
haltung wesentlich vom Winterlegen abhängig.

Die Abhärtung muß planmäßig in jedem Jahre
erfolgen und schon bei der Aufzucht der Kücken
beginnen. Die Kücken sollen nicht unnötig den
Unbilden der Witterung ausgesetzt, aber auch vor^
Verweichlichung bewahrt werden. Es ist deshalb
zweckmäßig, daß sie möglichst schon vom ersten
Tage au mit der Glucke Tag und Nacht in einem
Bretterschuppen untergebracht werden, der an der
Sonnenseite nur mit engmaschigemDrahtgeflecht
abgeschlossen ist. Kühle Witterung tut den Kücken
keinen Schaden, ivenn sie trocken sitzen. Sie
können in den Schuppen bei regnerischer Witterung
ohne Schaden für ihre Entwickelung tagelang ein¬
gesperrt gehalten werden, da sie frische Luft und
genügend Bewegung haben. An regenfreien Tagen
werden sie selbst bei kühler Witterung ins Freie
gelassen. In dem Schuppen bleiben die Kücken
auch frei von Ungeziefer, wenn nicht versäumt
wird, die Glucke vor dem Setzen durch geeignete
Mittel gründlich von den Plagegeistern zu säubern.
Das ist gleichfalls ein sehr wesentlicher Vorteil.
Werden die Kücken nachts im Hühnerstalle unter¬
gebracht, so werden sie oft derart von Ungeziefer
befallen, daß ihre Entwickelung stark darunter
leidet. Läßt man die Jungtiere bis in den No¬
vember nachts in einem an einer Seite offenen
Schuppen sitzen, so können sie als abgehärtet
gelten. Wiederholt sich dies in jedem Jahre , so
erhall man Tiere, welche die Eigenschaft besitzen,
ihre Widerstandsfähigkeit gegen Witterungseinflüsse
auf ihre Nachkommenschaft zu vererben, und die
erste Bedingung für Winterleger ist erfüllt. Da¬
gegen sind die Nachkommen von vertveichlichten
Elternlieren auch bei der beschriebenen Abhärtung

und geeigneter Fütterung und Pflege in den
ersten Generationen noch keine sicheren Winter¬
leger. Sie stellen bei Kälte das Legen ein. Das
gleiche gilt von Frühbrnten , die in sogenannten
Kückenheimen oder künstlichen Glucken aufgezogen
sind, namentlich dann, wenn diese noch künstlich
erwärmt .iverden.

Aber auch seit Generationen abgehärtete
Hühner können vorüberbehend Einbuße an ihrer
Widerstandsfähigkeiterleiden, wenn sie im Winter
bei Kälte und Schnee tage- oder gar wochenlang
im Stalle eingesperrt werden. Zu der Verweich¬
lichung kommt dann noch Gesundheitsschädigung
infolge schlechter Luft und ungenügender Ver¬
dauung. Erfahrungsgemäß stellen solche Hühner
sehr bald das Legen ein. Werden sie nach längerer
Einsperrung wieder ins Freie gelassen, so sind sie
empfindlich gegen Kälte und Nässe. Wenn sie dann
auch nur Schnupfen bekormnen, so ist es mit den.
Legen auf Wochen vorbei. Auch eine kürzere
Einsperrung hat, wenn sie sich oft wiederholt,
eine erhebliche Beeinträchtigung der Legetätigkeit
zur Folge. Daher muß jeder Landwirt, der Winter¬
eier verkaufen will, für seine Hühner einen Scharr-
ranm errichten, in welchem sie am Tage sich
aufhalten können. Als Scharraum dient ein
Bretterschuppen, der tunlichst voin Stalle ' aus
zugänglich ist, so daß die Hühner hineingelangen
können, ohne den Hof zu betreten. Wenn die
örtlichen Verhältnisse eine Verbindung von Hühner¬
stall und Scharraum nicht gestatten, so muß letzterer
seinen Platz so nahe tvie möglich beim Stalle
finden. Wenn Schnee liegt, so ist ein Weg voin
Stalle zum Scharraunr zu fegen, damit die Hühner
nicht nötig haben, in den Schnee zu trete», denn
Nässe von unten schadet mehr als Nässe von oben,
insbesondere bei Külte. In dem Scharraume sind
die Hühner gegen die Uubilbeit der Witterung
geschützt, erleiden aber keine Einbuße an ihrer
Widerstandsfähigkeit, weil in einem Schuppen die
Außentemperatur herrscht. Dainit sie die Kälte
leichter ertragen, muß ihnen Bewegung verschafft
werden, die gleichzeitig auch die Verdauung
fördert. Zn diesein Zwecke versieht man den Boden
des Scharraumes mit einer etwa 16 tm starken
Schicht Spreu und harkt zwischen diese täglich
zweimal Hafer oder Weizen. Das zweimalige
Ausstrenen der Körner hat den Zweck, daß sämtliche
Hühner beim zweiten Male von neuern zum
Scharren angeregt werden. Die eingestreute
Körnermenge muß jedoch so gering sein, daß sie
nur einen ganz unwesentlichenTeil der täglichen
Fntterrationen ausmacht, damit durch sie nicht die
für den Winter erforderliche Fütterungsweise be¬
einträchtigt wird. Dies ist von größter Wichtigkeit
und läßt sich auch durch gutes Unterharken der
Körner ermöglichen. Es empfiehlt sich, den Scharr-
raunr so einzurichten, daß er auch zur Aufzucht
der Kücken benutzt werden kann und nicht doppelte
Kosten entstehen.

Vielleicht noch wichtiger als die Abhärtung
ist im Winter die Ernährung der Hühner. Diese
muß schon vom Beginn des Herbstes an auf die
Erzielung von Wintereiern zugeschnitten sein.
Wer die Fütterung erst im November oder gar
noch später zweckentsprechend gestaltet, kann keinen
vollen Erfolg mehr erivarten. Nach der Getreide¬
ernte befinden sich die Hühner erfahrungsgemäß
in einem guten Nährzustande, und es erwächst jetzt
dem Landwirte die Aufgabe, sie in diesem Zustande
zu erhalten. Dabei ist zu berücksichtigen, daß nach
der Ernte die Tage schnell abnehmen und deshalb
den Hühnern nicht so viel Zeit zum Futtersuchen
bleibt, tvie an den langen Tagen des Sommers.
Unc diesen Unterschied auszugleich«», ist eine all¬
mähliche Vergrößerung der Futterrationen er¬
forderlich. Aber auch die tierische Nahrung, welche
die Hühner im Frühjahr und Sommer im Gras¬
garten, auf der Wiese und der Düngerstätte finden,
wird von Tag zu Tag spärlicher und verschwindet
schließlich vollständig. Tierische Nahmng ist aber
dem Huhne zu seinem Gedeihen und zur Ent¬
faltung seiner vollen Leistungsfähigkeitiin Legen
unentbehrlich, denn es ist sowohl Fleisch- wie
Körnerfresser. Würmer, Kerbtiere und Insekten
liefern auch wertvolle Nährstoffe. Als Ersatz dieser
tierischen Nahrung eignet sich am besten Fleischmehl,
welches meistens über 60 Prozent Nweiß und auch
die sehr wichtigen Nührsalze in genügender Menge
enthält. Der Käufer darf aber nicht versäumen,
sich einen Mindestgehalt an Nährstoffen getvähr-
leisten zu lassen, da auch minderwertige Fleisch¬
mehle im Handel Vorkommen. Die täglich zu verab¬
folgende Menge dieses Futtermittels sollte 16 g

für das Huhn nicht überschreiten, da s»»̂ ' Jt
Nebenwirkungen auftreten können. ^ <Fleischabfälle vom Schlächter oder
Schlachthofe billig zu beziehen find, ^ - j
diese gekocht und seingehackt verfütterettz
Rohes Fleisch ist den Hühnern aus Jitn
nicht zuträglich.

Im Gegensatz zu den Haussäugem'
Hühner nur bei Tageshelle. Dies bringt
Übelstand mit sich, daß an den kurze»
die Fütterung der Hühner nur die

h

u _ _ „ . . _ ^ . . _ io
morgens bis 4 %Uhr abends, also acht̂ ^ l
Verfügung stehen, während an den lcnM ’J 9
die doppelte Zeit dazu vorhanden ist- H
schwierig, im Spätherbst und Winter °° $ So
der Hühner so viel Nährstoffe zuzuführeŝ %
regelmäßigen Eiererzeugnngnotwendigl ^ %
Schwierigkeit muß dadurch übertvunô W b,
daß wir den Tieren nicht nur sehr: »
Futter , sondern dieses auch in leicht^ ssp' »»
Form verabreichen. Ausscheiden AWlvolumiösen Futterinittel , da sie den
mit unnützem Ballast belasten. Deshaj» {(jj» e
Kartoffeln in derZeit der kurzenTage*e* I
Futtermittel für Hühner, welche,J 51
Kartoffeln enthalten 75 Prozent Wasstb^

mit unnützem Ballast belasten.

sie mit Schrot oder Kleie vermischt %
noch ein Zusatz von Wasser nötig u»°
eine Futtermischung, deren NährflMzß M
Verhältnis zur Masse zu gering ist- ^ Kl K
nicht der einzige Nachteil; es konm»■ y
daß wässeriges Futter , wenn es längss ^ '»Ui
abfolgt wird, eine Erschlaffung der ifj’ob
Werkzeuge der Hühner herbeiführt,
die Ausnutzung der Futterstoffe ver
Daher sollten Kartoffeln getrocknet^
Kartoffelflocken verfüttert werden. *
nur 15 Prozent Wasser und sind nal
Haussäugetieren angestellten Füller»'
ein ebenso gutes Futter wie Hafer »»» ^ *jj|

[fs

übertreffen den Mais sogar wesentlich- „(1
sitzen sie noch eine diätische Wirk»»»̂ c» Jt
bequem zu verfüttern . Es ist aE»
Kartoffelstöcken für Geflügel den gt»'2 ^ ,osls"
besitzen, wie für Säugetiere . Wer K . jjr 4#,
sich nicht verschaffen kann, sollte ,X
sütterung von Kartoffeln an Hühner . ,h-
Zeit der kurzen Tage verzichten- i»D

Auch Körner sind kein -»--mnetes , t̂M. >
für Hühner, weil sie unzerkleinert m ^
daher sehr langsam verdaut werde»- . .̂ 1, ',mnvrtotiäQ1Z. 1Tfir«»it .!®1

ob
t?

lyiiec i» avrr an oen
ts der Dämmerung nicht »» l «i». ( »

erhält infolgedessendas Huhn it#

welches morgens 8 Uhr mit Körner» -ds
wird, zeigt nachmittags 4i/2 Uhr »»c»*iit|5 . ..
genügend Freßlust, um eine vottê v^
zu sich nehmen zu können. Eine sp»^ .gk»,
der Hühner ist aber an den kurzen ( ^Eintritts

stoffe, als zum Legen gebraucht iverdc . e
werden Körner als Äbendsntter »» ,-e li'Jjj, ,
fohlen, mit der Begründung, &flJ ..km  k

mih Snhpr eilt >.'Kropfe verweilen und daher etn -j.
Hühner während der langen '2BWe_„,
und das Ertragen der Kälte erleichtr • zill, i,! J
jedoch übersehen, daß Körner vor >Y ^ ?
weich werden, also quellen müsse»-.
der Körner erfordert aber viel »lC» ic'ji  s?
das Huhn am Abend aufnimm>-
infolge der genossenen Körner korm» .Mk. ä ,
der Nacht, dann aber saufen die v y
Die Folge ist, daß die Körner
Nacht mcht vollständig verdaut skl̂ ,z^
Teil noch am folgenden Morgenv
befindet. Wer den Kropf solcherH^ ,,i>p  ^
betastet, wird dies bestätigt finden- ^
Körner nicht vollständig verdaut h!
sie auch keine Wärme erzeugen. jt«
daß die Hühner nach Körnerfutte ((,1̂ .- 4
nur geringe Freßlust zeigen.
gierig über das Wasser her und srep $». ■ V
ihren quälenden Durst gesllllt ha»»»
sütterung am Abend trägt also
Erwärincmg der Hühner während
sie verhindert dagegen die Hühnera # •E -
einer genügenden Nührstoffmenm' pitiKM
Gründen sind die Hühner an ,t
nicht mit Körnern, sondern mckg» it ® iL ■>.
Schrot zu füttern , welcheŝ d»̂
nötige Wasser enthält. Die £ k
chemischer Verb rennu ngsp

Me»»,?/ A
im Winter das Ertragen ĉr  ^
werden soll, so muß für eine »



j» i. Verdauung gesorgt Iverden. Tics
■fl■, aber besser' durch angeseuchieles Schrot

A Körner. Wird das Futter nicht init
^ i sondern mit Magermilch angefeuchtet,
’* d̂ ûrch noch eine wesentliche Bereicherung

»."ollen Nährstoffen statt. Eine Mischung
:e(flocfen, Schrot, Fleischmehl und

- ist ein ausgezeichnetes Produktions-J-*Legehühner.Es bietet uns die Möglich-!Körper der Hühner auch an den kürzesten
° viel Nährstoffe zuzuführen, wie zur
Mng nötig sind. Wer aber Körnern den

sollte diese vorher einquellen oder,
iA besser ist, zum Keimen bringen. Ge-
i%t »er' ble jeder sich selbst Herstellen kann,

verdaulich und haben eine besonders
? Birkung, welche die Legetätigkcit sehr
>influßt.

'  h? °as Futter zur vollen Wirkung kommen
f .W ben Hühnern ein Ersatz für das ihnen
H !«nauf in unbeschränktem Matze zur Ver-
»" "hende Grünzeug gegeben werden. Ist

en frei von Schnee, so fressen sie zwarfrei von Schnee, so fressen sw zwar
,« j eu Gras ; dieses ist aber im Winter fast

1,1(i , Unb übt bei weitem nicht die günstige
* hc.buf die Legetätigkeit aus, >vie im Sommer,
-j Mvr fressen im Lause eines Tages viel

(Kfi?e§, als gemeinhin angenommen wird,
t « 'b» sie auch im Winter m der Aufnahme

11 T ? djlanzenstofsennicht beschränkt werden,
i# 'Kr Grünes werden den Hühnern in den
's r.A der Länge nach durchgeschnittene
I Runkelrüben, Möhren, seingeschnittencr

' *■* usw. gelegt. Da gefrorene Wurzel-
^ Mödlich sind, so müssen sie bei Frost jeden

u lsernt und durch andere ersetzt werden.
■•Uli öer  frischen Pslanzenstofse für dießEier-

bei Hühnern wird häufig nicht ge-
. gewürdigt. Sie enthalten nicht mit

fi0e' Jonbem fördern auch die Verdauung,
«, 'vchast, die im Winter für Legehühner
jLet  Bedeutung ist. Die in frischen Kräutern
s N?.̂ 3ewächsen enthaltenen Säuren , vor

Tel" und Zitronensäure, besitzen die
Üjj’ das Eiweiß im Futter vollständiger
iht , als es durch den Magensaft allein
t| ' . Fehlt es den Hühnern an Grünzeug, so
dk/be, daß die Verdauung verzögert und ein
>>, ^ährstoffe ungenutzt aus dem Körper
'«' scheidet . Erfahrung lehrt, daß
\ bj\e*tl)e bei Freilaus nach Belieben Grünes
tz j gesunder und leistungsfähigerim Legen
!Dj/11 Gattern gehaltene Hühner, die nur

lein Grünzeug bekommen.
C «nb Wasser für Hühner sind im Winter
« o q j U erwärmen , eine Temperatur,
j -O . Blutwärme des Geflügels entspricht.

»nd Wasser kalt verabfolgt werden,
^lirffn i’ e die zur Erwärmung auf 40°
>3 ? Wärme dem Körper der Tiere. Um
^ Al unbedeutenden Wärmeverlust zu
ch,,Avd eine entsprechende Menge Nähr-
lĵ ucht, die eine bessere Verwendung zur
- bigl,n9 finden kann. Damit das Sauf-

angegebene Temperatur den ganzen
' wird oft empfohlen, eine kleine

'b>npe oder eine andere Wärmequelle
' ^ ^ausgefäß zu stellen, welches dann aus

« " ' . .eF Ton angefertigt sein muß. Eine
unter dem Saufgefüß ist jedoch

. Man hilft sich in der Weise, daß man
^t,Arn dreimal täglich warmes Wasser

i eä  wieder entfernt, wenn die Tiere
7, di'°.ufen. Auch die Haussüugetiere, selbst
’wL 'in Sommer bei großer Hitze schwer
Aä Awn, werden täglich nur dreimal getränkt,
'VsWgr im Winter auch für Hühner.
s.N bf ? bwinnung von Winterciern wird

b»dur
^gen ihre Kundschaft sich dauernd er-

i îe Hühnerhaliung lohnender, sondern
^î burch auch erreicht, daß Eicrverkaufs
^!»it z chv Kunden springen für immer ab,

Beginn der rauhen Jahreszeit die
u!)en spärlicher werden oder ganz auf-

Che ?! ber emzelne Landiviri kann sich in
Z«ĵ 'adt Kunden für frische Eier erwerben,

ber Lage ist, das ganze Jahr zu liefern,
chden bezahlen auch im Frühjahr und
u>che Eier über den Marktpreis.

filiere Mitteilnttgen.
„ Ein Nferd auf das Knie gefallen ist,

b>r es langsam in den Stall , gieße

zwei Eimer Wasser auf die Wunde, um sie sauber
zu waschen, tupfe dann mit einem Stück weicher
Leinlvand die Wunde ab, lege auf dieselbe finger¬
dick zerzupte Baumwolle oder Watte, befestige
diese mit einem breiten Streifen Flanell und
bedecke alles mit einem nicht zu fest angezogenen
Knieledcr. Hierauf lasse man das Pferd drei biS
vier Tage ausruhen, ohne den Verband zu
berühren. Alsdann führe man das Pferd im Schritt
ein ivenig herum und lege dann auf die an der
Kruste noch klebende Baumwolle oder Watte
eine neue Lage Wundwatie und lege dann den
Verband in gleicher Weise wieder an. In zwölf
bis dreizehn Tagen fallt die Kruste von selbst ab,
und man sieht darunter eine neue Haut , welche
mit Haaren bedeckt ist und der alten Haut voll¬
ständig gleicht. R.

Warnung vor «vereitle», Iiehverkauf.
Überall wird jetzt darauf hingewicsen, daß, wäh¬
rend einerseits die Fettviebpreise. insbesondere die
Schweine- und Kälberprcise, durch die Überange¬
bote einen geradezu schädlichen Tiefstand erreicht
haben, anderseits seit Wochen vielfach ein un¬
gerechtfertigtes starkes Anziehen der Kraftfutter-
Preise zu beobachten sei. Das Abstoßen von
Schlachtvieh ist jetzt also mit Verlust verbunden. Da
aber überall ausreichendeFutterstoffe zum Durch-
haltcn des Viehes vorhanden find bzw. noch
geerntet werden, so liegt für dir Landwirte, Züchter
und Mäsler, durchaus kein Grund vor, halbreifes
Schlachtviehzu veräußern, wie es leider in großen
Mengen auf den August-Schlachtviehmärkten dieses
Jahres bereits geschehen ist. Bon Seiten der
Staatsbehörden und Landwirtschaflskammerner¬
geht daher mit Recht überall an unsere Landwirte die
dringliche Mahnung , alles Vieh durchzuhalten
und nur völlig ansgemästetes Vieh nbzusetzen.
Wer Fettvieh zu verlaufen hat, wende sich, so¬
weit iticht der Absatz zur Deckung des örtlichen
Bedarfs in Frage kommt, ani besten an die
Viehverkaufsstelleu der Landwirlschastskammern
oder an das nächslgelegcne Proviantamt Es ist
bestimmt zu erwarten, daß in absehbarer Zeit die
Fcttvichpreise wieder anziehen werden. Man
weise Angebote, die dahin gehen, die Zeit des
augeiiblickitchen Preistiesstandcs auszunutzen und
Vieh zur späteren Abnahme auzukaufen, unbedingt
ab. Sowohl im eigenen als insbesondere auch im
vaterländischenInteresse — zur Sicherstellung der
Hceresverpflegung — liegt es, wenn die Land¬
wirte jetzt, da daS Dreschen der Ernte überall
einsetzcn wird, zum Verkauf von Stroh und
Getreide usw. übergeben und sich hieraus die für
die Führung der ' Wirtschaft usw. erforderlichen
Barmittel verschaffeit.

Aas Hrocknen »er Zwetschen. Bekanntlich
füllt in diesem Jahre die Zwetschcnernte vielfach
reichlich aus . Die Preise, die für reife Zwetschen
zurzeit geboten werden, sind sehr mäßig. Auch
wird der Verkauf der Zwetschen durch di« Ver¬
kehrsstörungen der Kriegszeit erschwert.

Es empfiehlt sich deshalb, so schreibt die
Bayrische Staatszeitung , die Zwetschen, die man
zu lohnenden Preisen nicht verkaufen kann, durch
Trocknen in Dauerware überzuführen. Kleinere
Mengen kann man sehr Wohl in Haushaltungen
auf dem Herde und im Backofen trocknen. Wo
Herddörren zur Verfügung flehen, leisten diese
gute Dienste. Im Notfälle kann ninn sich auch
sehr wohl selbst kleine Dörreinrichtnngeil für den
Haushalt Herstellen durch die Anfertigung von
sogenannten Hürden aus verzinktem Drahtgeflecht
und passenden Holzrühmchen. Wo jedoch größere
Mengen von Zwetschen getrocknet werden sollen,
sollten durch Gemeinden. Obstbauvercü igungen
und andere Körperschaften Obsttrockenapparate,
sogenannte Dörren (besonders bewährt haben sich
die sogenannten Wnnderdörren) angeschafft iverden,
um entweder die Früchte gemeinschaftlich durch
eine geeignete Persönlichkeit lObstbaumwärter) zu
trocknen, oder die Apparate zum Dörren der
Zwetschen den Obstzüchtern zur Verfügung zu
stellen. DaS Dörren der Zwetschen ist im allge¬
meinen eine einfache Arbeit und leicht zu erlernen.
Die Obstbaubenntten, Obstbaitwandcrlehrer und
Wanderlehreriunen werden recht gerne mit Rat
und Tat an die Hand geben. Das Trocknen der
Früchte Ivird wesentlich erleichtert durch möglichst
langes Nachreifcnlasseu der Früchte am Baum
oder an der Sonne aus Hürden oder Stroh aus-
gebreitct. Die Früchte sollten schon im abgewelkten
Zustande in den Dörrapparat kommen, um
möglichst an Dörrkosten zu sparen. Die Dörr-
zwetschen lassen sich leicht ohne besondere Gefäße

tin Säckchen oder Kistchen) lange Zeit nusbe-
wahren, ohne daß sie an Wohlgeschmack und an
Wert verlieren. Tie Verwendung der trockenen
Zwetschen ist eine sehr vielseitige. Sie können
sowohl im rohen wie im gekochten Zustande als
gesunde und wohlbekömmliche Nahrung für
Gesunde und Kranke verwendet werden. Ins-
besondere verdient auch darauf hingewiesen zu
werden, daß die getrockneten Zwetschen ein dürft-
stillendes Mittel bilden und im entsteinten Zu-
stände auch von den marschierenden Truppen
gerne verwendet werden. Mit Rücksicht auf deu
schwere» Krieg, der uns aufgezwungen worden ist,
dürste zu erwarten sein, daß gerade in diesem
Jahre von dem Trocknen der Zwetschen möglichst
weitgehender Gebrauch gemacht wird. '

Frage « nd Antmort . >
Ein Si o t fl e 6 e t füt jedermann . -

iTo »e» Druck der hohen « nflafl« untere« Blatte » lekie
lange Zeit ertordert . s» hat di- Kragevenniwartma , für
die Leier nur Zweck, wenn st- brieflich ersolgt. { « w-rde»
»»«er auifl »nr Krage » »««» twortet , den-» r » i»
Arietmarüe » öeigefügt st»d. Dafür stadet daun »der anch
sedc Krage direkte Erledigung . Die aügetueia iui - reist-r-n :,-»
ßragestellu, -gen werden auherdein hier nbgedrnckl. llnong u«

Zujchriiicn werde» grundiLulich tttlht leachtet.»

Frage Nr. 454. Meine Obstbäume haben
immer viel faulige Früchte und werfen vorzeitig
ab Wie kann man Abhilfe schaffen, und was
für eine Düngung ist nötig? Es ist Sand¬
boden. M. G. in B.

Antwort : Da Sie Ihre Anfrage so all¬
gemein gestellt haben, ohne Angabe des Alters
der Bäuuit und ohne Angabe der Sorten , ob
Apfel-, Birn -, Zwetschen- oder Kirschbäume, so
vermögen wir beim besten Willen nicht zu er¬
raten . welche Ursache dies bewirkt hat : un-
geeignete Sorten , mangelhafte Präparieruug der
Baumlöcher vor dem Pflanzen, zu tiefes Pflanzen,
zu naß, zu trocken usw. Es kann auch ein Insekt
das vorzeitige Abfallen der Früchte hervorgerufen
haben. Wenden Sie sich an einen tüchtigen
Fachmann, der die Ursache feststellt und angibi,
was zu machen ist. Die geeignetste Zeit zum
Düngen van Obstbäumen ist der Herbst und der
Winter, und jeder Stalldünger in verrottetem
Zustande — Konipost, Abort. Jauche usw. —
kann bierzu verwendet werden. Reben dieser
Stickstoffdüngung dürfen « ie aber Phosphor,
Kali Utid Kalk nicht vergessen. Als Phosphor-
sänre wäre Thomasmehl , für einen mittelstarlen
Baum 100 bis 200 g, als Kali 100 bis 150 g
Kninil und 400 bis 500 g pulverisierter Kalk
zu geben. Gt.

Frage Nr. 452. Mein IV»jähriges Rind
will nicht rindern. Wir füttern Gras , Heu und
Stroh . — Die Butter einer Kuh, die im Juni
gekalbt hat, hat einen üblen Geruch und schmeckt
schrecklich. Wir füttern Gras . Heu, Stroh und
Haserschrot. Wie ist z:i helfen? G. B. in B.

Antwort : Es liegt durchaus lein Anlaß
zu der Befürchtung vor, daß das junge Tier
nicht bald ohne weiteres Zutun rindern sollte.
Die Brunst wird leichter und schneller eintreteu,
wenn Sie dem Rinde jetzt etwas Krastfutter bei-
geben. — Der bittere Geschmack der Butter wird
durch Spaltpilze verursacht, die die Milch oder
die Sahne verunreinigen Hier kann nur grüßte
Sauberkeit bei der Gewinnung. Aufbewahrun;
und Verarbeitung der Milch zu Butter Abliiise
schaffen. Der Kuh etwas etnzugeben, ist ganz
zwecklos. .„p

Frage Nr. 453. Bei meinem Johanuisbeer-
wein tritt keine Gärung ein. Was soll ich an-
wende»? ®; 111®-

Anlwort : ES laufen in dlejem Jah >c
viele Ansragen ein, die besagen, daß die Beeren¬
weine nicht recht gären wollen. Es ist wohl
möglich, daß die natürliche Hefe nicht recht ent-
wickelt war. Da muß also nut krmstllcher Hefe
oder mit frisch gärendem Most nachgepolfen
werden. Letzteres ist ja sehr einfach in Gegenden,
wo Obstwein bereitet wird; durch Zusatz von
einem Liter gärendem Obstmost kann die Garung
sicher eittgeleiiet werden. Wo dieser nicht vor¬
handen ist, muß Spiritushese oder auch Bnckhefe
zugesetzt werden. Flüssige, Hefe bedarf kannt der
Vorbereitung, trockene Heje muß erst in emein
Liier des zlt vergärenden Mostes ausgelöst werden.
Es genügen je 30 bis 50 g für 50 Liter. Auch
bei Hefezusatz muß der Most oder der Wein
warm Uegen. Schlegel.



MthandliiNi, der ZSaumscheiöe« der HSsi
üiume Eine wichtige Svnimerarbeit für den
welcher junge Obftöäume besitzt, ist die Pflege der
Baun,scheide, also die Bearbeitung des Erdreichs
nni den Baum herum. Unkraut darf man nicht
«iiUoiniucil lassen, weil dieses der Erde viel Feuch-
ligkeit entzieht und den Wuchs beeinträchtige»
kann. Auch ist es durchaus nicht gleichgültig,
wie die Baumicheibe hcrgcrichtet ist. Ganz ver.
kehrt sind trichterförmigeVertiefungen oder solche
in Form einer Halbkugel, Bei derartigen Banm-
icheiben zieht sich die Felichtigkeit ständig „ach
dem Stamme zu und verursacht dort eine
stauende Nässe, dir leicht zur Fäulnis führt.
Die Hauptsache ist. daß die kleinen Wurzeln
in der ganzen Peripherie des Baumes gute
Nahrung finden. Die Scheibe muß daher gleich¬
mäßig in weiteiu Unikreis veitieft und öfter
gelockert werden. Nur so ist eine gleichmäßige
Bewässerung möglich, Z.

Ausrewayreu der Speise,wieSek«. Die
Zwiebeln werden im Winter oft durch Fäulnis
oder durch zu frühes Austreiben geschädigt, eine
geeignete Auswahl und Behandlung läßt aber
diesen Übelstand leicht vernieiden. Für den Winter
hebe man nur solche Zwiebeln auf, welche nicht
zu groß und ausgereist sind, Weiße und hell¬
farbige sind weniger haltbar als dunkelfarbige.
Bei der Behandlung ist darauf zu achten, daß
die Zwiebeln nicht durch den Druck beschädigt
werden. Die abgetrockneten Wurzeln sind abzu¬
schneiden. nicht abzureißen. Bon den trockenen
Hüllen sind nur die zu entfernen, die selbst ab-
fallen wollen. Solange kein Frosnvetter einiritt,
lagern die Zwiebeln am besten ans eine», trockenen
Boden oder Speicher, und bei Eintritt von Frost
bindet man sie in Bündel uiib hängt sie in
einem trockenen und luftigen Keller auf. Die
Steckzwiebeln bringt man in kleinen Säcken oder
Horden in die Nähe des warmen Lffens, daniit
sie dort gut nuslrocknen. Einige Wochen vor
dem Pflanzen schafft nian sie an einen kühleren
Ort, wo sic bald wieder anschwellen, Steckzwiebeln,
welche io behandelt werden, faulen im Winter
nicht, und im Sommer hat ninn kein Schießen
zu befürchten, y.

Pc«** für Feld und Garten. Han». Hof miö Küche
Geschäftliches.

Straußenfedern . Mttgeteilt von der ältesten
und renommierten Firma K. Kesse, Aresden - K.,
Scheffclftrage 10—12. So berechtigt und er-
ivünfcht dir Agitation gegen dir Verwendung von
Bälgen und Federn von Singvögeln . Reihern
und Paradiesvögel » auf Damenhüte» als Kopf,
schnnick ufw. gciviß ist, liegt aber nicht der ae-
ruigste Grund vor, sie auch auf die Benutzung
von Straußenfedern auszudehnen, wie dies jetzt
in England und auch auf dem Kontinent geschieht.
Die Methode, die Federn zu gewinne», ist in

zu halten und sie vor BcschädiW'ffz
welcher Art zu bewahren. Eine gusiÄ
bat großen Einfluß aus die
Federn, und so gedeiht die Zucht ® |UHU (U ycuuyi Die -
dort, wo Luzerne angebnut werLen̂kaN̂ jj

• V wVTA-e r U - °  l |4 Ul
jeder Welse human, und keine Gesellschaft zur
Verhütung von Grausnnikeiten gegen Tiere könnte
irgend einen Anstoß daran nehmen. Die

äStraußenzucht hat in Britisch-Süd-Afrika mit dernt sehr gute Erfolge erzielt, und auch unsere
üdwest-Kolonie ivird, nachdem die Regierung

der Union im vergangenen Jahre dem Gouver¬
nement die Einfuhr einer Anzahl Tiere er-
leichert hat. indem die sonst übliche AuSfuhr-
pranne nicht erhoben wurde, in Zukunft bessere
Erfolge habe» Die unberechtigte Agitation gegen
die Verwendung von Federn würde also incht
nur die Knpkolonie, sondern auch unsere eigene
sehr schädigen. Aus der Union werden jährlich
für etwa 2500000 Pfund Sterling Federn ans-
gefnhrt, woraus folgt, daß eine bedeutende An¬
zahl von Farmern damit ihren Lebensunterhalt
erwerben. Diese in ihrem Erwerb zu schädigen,
wäre eine große Ungerechtigkeit. Ebenso wie
Selbstlniereffe den Landwirt zwingt, seine Pferde
und Kühe sowie HanSIiere gut zu behandeln, so
können logischerweise auch von den ' Straußen
>' »r gute Federn gewonnen werden, ivenn die
Fütterung und Pflege nichts zu wünschen übrig
laßt ! Die Federn reifen in ca. 6 Monaten,
werden dann abgcschnitten — nicht ausgernpft
— wobei das Tier nicht den geringsien Schmerz
einpfinden kann. Die Stünipfe bleiben dann
noch einige Zeit in der Haut stecken, und die, die
der Vogel nicht selbst herauszieht, werden mit der
Hand hcrausgenomnien, weil sonst die nach-
ivaebscnden Federn leide» würden. Die Köpfe
werben dabei mit Kuppen bedeckt, um die Tiere ruhig

- - ““ Jjvwmu IVUVU- — . JV
iverden unter normalen Beihältniffen
alt. was bei mangelhafter BerpfleE 'S jj
ausgeschlossenwäre, Soniit entbehnQ
schiildigungen von Tierquälereien ""Lj
keilen tmsächlich jeder Unterlage, %
dessen kann nun. nach dieser' vollkoin"^
freien Darstellung hierzu beruftlN' Lj
unsere verchrle Damenwelt unbesE,,,
wunderbaren und stets modern ble'»" ß
schmuckes, der Straußenfeder , erfreue^vct ^ rraugenfeoer, eis" - '-
Straußenfeder ist und bleibt der stet«
Hut- und Haarschmuck der elegant
gekleideten Damenwelt,

Sächsische Kandes-Arit»«^ U
Schickt Zigarren und sab «» ,0!

Diese Aufforderung lieft man jetzt "l P
tungen. und auch wir möchten a«E ' S<iuiv uuuj iDii muajic » vm
Angehörigen ihren Männern , Söh"^ , i
und Verwandten im Felde dauernd °
einer guten Zigarre oder einer 'J’r' U
verschaffen möchten. Sehr häufig w'" ((i
aber um Verpackungsmaterial für "ffs
lichen Zigarren in Verlegenheit sei»- " A
Grunde hat unsere Verla,.sbuchhnndl""",?
mann -Neudamni) außer den bekaE -G
schon früher hcrgestcllten Feldpost»' ,,^
für Sendungen von 50 g größere
kartons hergestcllt, die als Hülle *,',esmriuns yergejieur, me als Hüne
briefes im Gewicht von 250 g (jp0̂geeignet sind. In diese Kartons
nach Größe und Gewicht der irr-d
25 Stück für ein Porto von 20
senden. Wöchentliche oder hniow « -
Sendungen können so den Beda
Rauchers decken, Tie erwähnten ^
ini Jnscratenleil der laufenden Run»'" g)

ein"
«ff“

im ^ u |uiucjuui Dit inumioeii i/t»“*- )/
48 Stück kosten 4,50 Mk. Klctne'^ ^
können mit Rücksicht auf das teuere.« ^
die beträchtlichen Verpackungskosten
schickt werden, Ai» besten ist es
Bezug mit bekannten Familien gemewi

Jeder Vogel hat verschiedeneFedern, so
auch der Strauss. Kaufen Sie deshalb nur„Edelsfraussfedern“.

Solche kosten:
40 cra lang, 20 cm breit, nur 10 M.
50 .. .. 20 .. „ n 15 „
60 .. . 25 „ „ „ 25 „

Schmale Federn 40—50 cm lang 1, 2, 3 M.
Allo Federn schwarz , weist , nnd farbig,
- 1 fertig zum Anfnabec . — ■ ■

zu haben bei«•»* UrtUIII UOl

Hesse,Dresden,Scheffelstr.io/l?
Zuruckgcsctzte Blumen1Karton voll nur3M.

Wasche
mil-

Jedem augcycndc« Amker kann
zur Anschaffung empfohlen werden:

MeichCM.

Der praktische
Bienenmeister.

ßi »e Ankeikniig
zr»n rohnenden Aletriebe

der Wienonzuchk.
Von Hermann .Heizer.

Preis kartoniert 1 Mk . 80 Pf.
Zu beziehen gegen Einsendung

des Betrages franko, unter viach-
nahme mit Portoznschlag durch
jede Buchhandlung oder von

I . Ilcumnini, Ueudamm.

Herbst-Düngung
!Pei denn völligen Ausbleiben von lihilifalpeter empfehlen wir »er

Landwirt,chait den bewährten
! • .tfSWi MM , 22 °/«

V#

mischbar mit

Thomasmehl
~m und Kaiiiit

17-

fioff und

60- -'
p 1

Msisserluchts- und Slutreinigungstee Adler-Marke
zur Entfernung von krankhaftenWafferaniarnmlnngen im Körper und
zur Ausscheidungvon Unreinigkeiten nnd giftigen Stoffen im Blute . Ben
ganz vorzüglicherWirkungbei ^ebcr- und viierenstörnngen, Blasenleiden
Hantwassersncht. eingeschlafenenFristen, Wasscransaminlnnaenim N,

ff als national -deutsches Produkt nnd bestes Mittel, um für das tonin'e
,e»dc^

eine nn Gleichende Ernte vorzubereiten.
Für Abrufe, ivclche für die Herbstdüngunq bis zum 15. Oktober^

emlnufen, werden 30 Mk. pro >0 060 kg Lagervergütung gewährt.
Auskunft, Drucksachen und Beziigsquellen-Rachweis durch d>c e

BerkMz-MchMm(8t MstM« 0. lli. '
Berlin SW 11, Dessauerstraße 19.

Agrikultur-Abteilung.

,y -f . v •» “iiu juticiiuuuiiiyui . -otujenleiöen,
ltwassersllcht. etnge,chlafenen Füüen, Wasscransaminlnngen int Brnn-

imb Bauch,ell-Ranm, chronischenVergntnngen jeder Art, Gicht und
mlieumallSm»«, Bereilel nach ganaucr ärzllichcr ®oiictiitft ®op»eluofct
»t . 2.60. Bitte genaue « Drcflc: AM . v-Apotliehr , Miinch,, , »57
402) S -ndNiig-rstr. 13, Nur «cht mit ver Adlcr -ttlnrk »,

zum Berseriden von
an unsere BngeWrlge» ^

Werlag von I . Weumann. Aeudumiil.
Im UnterzeichnetenVerlage ist erschienen ein

Praklisilies RczeMüchleiil für Tierbcsitzeru. Lmidiiiirte
«ebft Anleitung zur Errichtung einer tieriirzllichcn Hausapotheke

von I . Kocherol » . Apoihcker,
Preis in Leine» gebunden t Mt . 60 30.

DaS Buch joII in der Bibliothek jede« Landwirtes stehen, seine
Lehren werden »ar manchem zrich- ersust bewahren, ES ist zu beziehe»
gegen Einsendung des Betrages sranko, unter Nachnahme mit Porlo-
iu '-Otag >'°» I . Neumanu . Ncudan,,,,.

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen.

.iiclnric -- v- . t . ,,„
'yi ? '•.“*< »' i-nogercs - goniiot 1BX13X5 cm , wewickt .

Letjchluv erfolgt imttelä BuidsadenS nnd seiliiiher Lochung, Preis : -IN Stück ÄrodNinemnnderi,egend 4,50 Mk. jranka,
3e 18 Stück oll:t vier Sorten gemischt, also 1 ~i  Schachtel », werden für « Mk. «ff, .,
" . . . - . ur in

I«"«gefertigt

~ _ ■" * - - — . . . “/ */ » ‘ fv • « tujuuMCiii , luevoen juv o tut »*
Bersendung der Fetdvoft.Bttefschachtetnist de- großen B- tnmen- wegen nur inIi . r>, . .w. ICPC f' D " urc glvgkt, Volumens wkgen nur rn .

biClüir lluf  dlnrcgnng vieler auf dem Lande und im Wolde
S51 e »- ° a’ e"' b"d lehr leicht UN Ntcwicht nnd dauerhaft . In der Schachtel A lafT*1*Jn
portofrei " !»- "/«‘»-‘““n 'öcie rf Lufan .men für ein Gewichtr . v V . . u 1-**' ituucii. ic wioßeu ^ uno u  elauen ,ta, »um illrrfnnö vo >».
l ««ebiÄ°i8ii 20  Zigarren nnd sonstigen Gegenständenbis z»
n^ ,0, ? '0/80 Gramm . D,e Abnahme kleinerer Quanten unserer Feldvostdricsilh"̂ ' ,!»das Polto ,on„ .eurer wird wie d.e Schachteln ieibn, eis .mM,' nÄ V , h.V

'• r *■'  Mekaktlon : Bot , fflrnn » m « nn . für die Inserate : J,h . Nenmann , Druck: g . Ne»

n °kl ' le.‘lv°1' wttd wie die Schachteln seid.: ei- empftehll sich daher gemensffdie jf-
Schachtel» sind zu beziehen gegen Einsendung oder Nachnahme de- Betrages franko

Verlagsbuchhandlung I . Reiuua ^ . ^
mann , fSmtiich in Nendamm, — Perlag von L. Wag » er
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